
32.  Grand-Prix  hat  das
Seifenkisten-Virus im Gepäck
„Eigentlich bin ich nur Vater“, sagt Andreas Ricker. Die übrig
gebliebene  Palette  hat  dann  aber  doch  das  Jucken  in  den
Fingern wieder aufgeweckt. Der Bausatz war schnell bestellt.
Reifen dran, Lenkrad und Bremse angeschraubt– fertig war sie,
die  erste  eigene  Seifenkiste  seit  Jahrzehnten.  Mit  den
Brettern auf vier Reifen hat er sich beim 32. Seifenkisten-
Grand-Prix in Oberaden am Sonntag tapfer geschlagen. Auch wenn
er  mit  den  Qualifikationen  für  die  Westfalen-  und
Europameisterschaft  nichts  zu  tun  hatte.

Volle Konzentration bei allen 80 Startern auf der Startrampe.
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Andreas  Riker  auf  seiner
sehr  eigenwilligen
Seifenkiste  beim  ersten
Rennen.

Das spielte aber auch keine Rolle, denn am Sonntag stand für
Andreas Ricker der Spaß im Vordergrund. Schon als Kind saß er
sechs  Jahre  lang  regelmäßig  in  der  Seifenkiste.  „Ich  war
eigentlich ganz von dem Sport weg“, erzählt er. Dann kam seine
Mutter, infizierte die eigene Tochter und ihn gleich mit. Die
Tochter holte vor zwei Jahren den EM-Titel. Andreas Ricker
baut  und  schraubt  eigentlich  immer  an  Seifenkisten  herum.
Jetzt stand dort diese Holzpalette, die alte Rennlust war
längst wieder da – warum dann also nicht selbst mal wieder an
den Start gehen?

Marie-Charlotte  Voß  in
voller  Fahrt.
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Für Marie-Charlotte Voß ist das Alltag. Die 20-Jährige sitzt
schon seit dem 11. Lebensjahr in der Seifenkiste und hat neben
dem Europameistertitel, dem Vize-Deutsche-Meisterin-Titel und
mehrmaligne NRW-Titeln Unmengen Preise gesammelt. Weit mehr
als zehn Rennen stehen in jeder Saison auf dem Programm, dann
ist da noch eine Reitbeteiligung. Michael Sulitze hatte damals
den Vater infiziert, der Vater die Tochter – so entstand eine
echte  Bergkamener  Seifenkistenkarriere.  Dabei  ist  das  gar
nicht so leicht, denn trainieren kann man Seifenkistenfahren
eigentlich  gar  nicht  mangels  Trainingsstrecken.  „Ich  bin
einmal einen Feldweg hinuntergebraust und dann ging es schon
zum ersten Rennen“, erinnert sich Marie-Charlotte Voß.

Mit Material, Mut und Fahrerkönnen
ins Ziel

Alles  geben  heißt  die
Devise.

Am Ende zählt im Seifenkistenrennen ohnehin nichts anderes als
die Erfahrung. „Die Kiste mit Material und Technik macht 80
Prozent aus, der Rest ist das Fahrerkönnen“, weiß Michael
Sulitze  als  Personifikation  des  Bergkamener
Seifenkistensports.  Alle  Seifenkisten  sind  Eigenbauten.
Inzwischen hat auch hier der Computer das Sagen, etwa wenn es
um die Auswahl der richtigen Reifen geht. Auf den 300 Metern
Rennstrecke machen bei knapp 30 Sekunden auf dem Weg ins Ziel
gerade einmal zwei Sekunden den Unterschied zwischen Sieg und
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Niederlage aus.

Begeisterte Zuschauer.

Dabei mussten die Seifenkistensportler einmal mehr nach den
Wassermengen vom Vortag zittern, ob das Wetter mitspielt. „Auf
Wetter-Apps und andere Dinge gebe ich nichts“, sagt Michael
Sulitze. „Da kann man nur morgens hoffen.“ Das Hoffen hat
geholfen: Zumindest bis zum Nachmittag strahlte überwiegend
die  Sonne  und  die  Rennstrecke  blieb  trocken.  Einzig  am
Streckenrand versank mancher Schuh auf dem Weg zum Bierwagen
bedrohlich  im  aufgeweichten  Rasen.  Dennoch  sind  auch  am
Sonntag wieder 80 Starter aus ganz NRW bei den Junioren (acht
bis zwölf Jahre), Senioren (zehn bis 18 Jahre), bei den XLern
(unter 18 Jahre mit größeren Kisten), bei den Ü18-Jährigen und
in  der  „Open“-Klasse  (für  Jedermann)  an.  Viele  davon
übernachteten  im  eigenen  Caravan  an  der  Rennstrecke.

Der lange Marsch zurück zum
Start.
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Hätte es wieder ein derart nasses Desaster gegeben wie im
Vorjahr,  „dann  hätte  ich  wohl  aufgegeben“,  meint  Michael
Sulitze. Im gleichen Atemzug flitzt er schon wieder mit dem
Handy  am  Ohr  die  Strecke  entlang,  um  den  Rückmarsch  zum
nächsten der insgesamt vier Läufe zu organisieren. Dass er
einmal aufgibt, ist ohnehin unvorstellbar. Auch die dunklen
Wolken  am  Horizont  machen  ihm  alles  andere  als  Angst.
Inzwischen rasen die nächsten Duos mit bis zu 55 km/h durch
das  Ziel  mit  der  Lichtschranke,  begleitet  vom  Jubel  der
Zuschauer.  Mancher  begeht  vorsichtshalber  noch  einmal  die
Strecke und schaut sich die Unebenheiten, kleinen Hindernisse,
die Beschaffenheit der Fahrbahn genauer an. Denn auch dort
lauern  die  Zehntelsekunden,  die  den  kleinen  Unterschied
ausmachen.


